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Rr . IS». Mittwoch, de» 23» August 1922. 93. Jahrgang.

Tagesspiegel .
An » Montag nachmittag fanden im Neichsfinkt»»Mini¬

sterium die erste« Besprechungen zwischen Bradbnry ,
Mauelere , Tr . Hermes und Bergmann statt , die zu¬
nächst nur informatorische « Charakter hatten .

Tie kommunale « Spitzenverbände haben nach Be¬
sprechungen im Reichsfinanzministsrium einen Aus¬
schuß eingesetzt, der Vorschläge zur Behebung des
kommunalen Finanzelends ansarb itcn soll.

In den deutsch-schweizerischen Verhandlungen Liber
die Stellung der deutsche« Lebensversicherungsgesell¬
schaften in der Schweiz ist in den wesentlichen Punkten
eine Einigung erzielt worden .

Ne deutsche Ware und das Ausland.
Englische Zeitungen haben kurz nach dem Scheitern

der letzten Londoner Konferenz an Deutschland die
Ermahnung ' gerichtet , in den nächsten Wochen nicht
die Nerven zu verlieren . Diese Mahnung ist sehr am
Platze gewesen , denn der Dollar ist seitdem von 806
auf 1300 Mark gestiegen , ein gewaltiger Sprung in
zwei Wochen. Ja , zum Sprung von 900 auf 1300 hat
er so ^ar nur acht Tage gebraucht . Dieses Emporschnel¬
len über 900 hinaus hatte die Bedeutung eines ele-
menta en Zornausbruchs der internationalen Finanz -
Psychologie, denn auf reale Grundlagen konnte sich
dieses Emporreißen des Dollarkurses nicht mehr stüt¬
zen . Gemessen an der Menge der deutschen Papier¬
geldausgabe , die rund 210 Milliarden Mark betrug ,
war aegenüber dem Friedensstand von 4,27 höchstens
ein Dollarstand von rund 900 gerechtfertigt , und
beute , wo die Reichsbank eine Notenausgabe von 221
Milliarden ausweist , ist in Wirklichkeit auch nur ein
Höchststand von 950 für den Dollar zu denken. Was
also gegenwärtig abweichend von dieser schlichten Fest¬
stellung auf dem Devisenmarkt vor sich geht , ist schlecht¬
hin Ausfluß von Massenpshchologie und Massenhhp -
nose . es ist eine neue Kriegserklärung der Hochfinanz
an Fran " . eich , das die wohlwollenden Ratschläge der
Pa iser Bankierzu ^anrmenkunft auch heute noch immer
in den Wind schlägt , das sogar an so dilettantische
Forderungen denkt wie die Verlegung des letzten Gold¬
schatzes der Reichsbank nach dem besetzten Gebiet . Ein
Gedanke , der so bar aller Einsicht ist, daß er auf
völlige volkswirtschaftliche Unreife schließen läßt . Das
Urteil der Denkenden sieht man an dem Dollarstand
von 1300 . Frankreich versteift sich auf die deutschen
Realwerte , auf Staatsgüter und Sachlieferungen , und
darauf , daß seine Besatzung billiger in Deutschland le¬
ben kann . Mit ihr die gesamte Schar der Ausländer ,
die seit kurzem wieder in Massen Deutschland , be¬
sonders aber das Rheinland , überfluten , nachdem zu¬
vor eine Pause eingetreten war . Seitdem aber ruft ein
großer Teil der von der starken Kaufkraft dieser
Scharen in ihrem Lebensstand schwer betroffenen
Deutschen nach Abwehrmaßregeln gegen den
Ausverkauf in deutschen Waren . Darunter ver¬
steht man in erster Linie die sogenannten lebensnot¬
wendigen Bedarfsartikel , zuvörderst Nahrungsmittel
usw . Es ist freilich wahr , daß Deutschland mit der
Unterhaltung von Tausenden von Ausländern täg¬
lich eine Kriegsentschädigung leistet, die sich
kaum in irgendeiner Zahl genau ausdrücken läßt , die
aber — und das muß auch berücksichtigt werden — aus
den intervalutarischen Kurs der Mark nicht drückend,
sondern eher hebend wirkt , falls die Wirksamkeit über¬
haupt zum Ausdruck gelangen kann und nicht, wie
gegenwärtig , unter dem übermächtigen Eindruck der
hohen Finanzpo . itik wirkungslos bleiben mutz . Ohne
Zweifel wirkt der Ausländerstrom geschäftshebend
in Deutschland , er verschafft direkt und indirekt Tau¬
senden Lohn und Auskommen . Die aber von ihm leben ,
Lohnarbeiter und Unternehmer , leisten unter den heu¬
tigen Verhältnissen Gedingelohn für das Aus¬
land . Denn es ist letzten Endes nicht viel Unter¬
schied, ob Tuchfabriken des Rheinlandes bei englischen
Produzenten in Kommissionsarbeit treten , oder ob die
deutsche Schuhindustrie Lohnarbeit für die Ausländer
leistet , indem sie es ihnen ermöglicht , sich bei der
Reise nach Deutschland mit verhältnismäßig billigem
Schuhwerk einzudecken. Das ist Schicksal eines unter¬
legenen Volkes , das sich wegen seiner geringen Kraft
gegen die Herrschaft des Weltmarktpreises nicht mehr
wehren kann und zu seinem dringendsten Lebensunter¬

halt auf die Ausfuhr angewiesen ist , die Ausfuhr in
jeder Form . So scheint es heute nicht sehr erfolgver¬
sprechend, ein Verkaufsverbot gegen Aus¬
länder herbeizuführen . Ausfuhrverbote bestehen ja
ohnedies . Der deutsche Binnenmarkt ist heute schon
so stark an den Weltmarktpreis gefesselt, daß ein
solches Verbot zwecklos verpuffen würde . Wir wür¬
den kaum eine merkliche Erleichterung in der Preis¬
gestaltung erfahren , wenn das Verbot in dem Umfang
des vorjährigen erlassen würde . Dazu sind die Ver¬
hältnisse heute zu verschieden gegen damals . Der
deutsche Kaufmann aber kann sehr viel
Selbstzucht und Rücksicht üben , indem er die
geringe Kaufkraft des Inländers bis zum Möglichsten
in Berücksichtigung zieht . Wir vertrauen dem deutschen
Kaufmann , daß er sich damit zugleich als guter Sozial¬
politiker und zugleich als Hüter der Ordnung erweist .
Die warnende Stimme aus England sollte ihm stets
in den Ohren klingen . Er trägt mit die Verantwor¬
tung für die nächste Zukunft , die an Gefahren
überaus reich für unser gesamtes Volk ist.

Das umworbene KonstanLinopel.
Durch das Friedensdiktat von Sevres haben Eng¬

land , Frankreich und Italien Konstantinopel nur in¬
soweit als Hauptstadt der Türkei und als Sitz des
Kalifen anerkannt , als die Türkei sich erfolgreich be¬
mühen würde , die Bestimmungen des sogenannten Ver¬
trags durchzuführen . Eine Note von ungewöhnlicher
diplomatischer Grobheit stellt den Türken und damit
dem Sultan und Kalifen in Aussicht , im Fall der
Nichtausfübruna des Vertrags aus Europa hinaus¬
geworfen zu werden , und zwar diesmal endgültig .
Inzwischen haben die Anatolier , die eigentlich «
Macht der Türkei , diese Art Vertrag kurz abgelehnt ,
und auch die Schöpfer dieser Art von Vertrag , Eng¬
land . Frankreich und Italien , haben die Undürch -
führbarkeit eingesehen und sind zu Zugeständnissen an
die Türkei geneigt . Das ist sowohl durch den tapfe¬
ren Widerstand der Anatolier wie durch die Teil¬
nahme der mohammedanischen Welt an dem Schicksal
der Türkei bewirkt worden . Konstantinopel soll also
unbedingt der Türkei verbleiben . An Stelle des nur
bis zur Befestigungslinie von Tscbataldscha reichen¬
den Vorlandes der Hauvtstadt soll die Grenze etwa ?
weiter westlich "«steckt werden . Das sind die An¬
gebote . die im März d . I . den Türken gemacht wurden ,
abgesehen von dem Versprechen der Räumung ganz
Anatoliens durch die Truppen des Königs Kon¬
stantin .

Es zeigte sich , daß die drei Mächte ihr Versvrechen
ohne Genehmigung der Griechen gernacht hatten .
König Konstantin räumte weder Anatolien , noch er¬
kannte er di - Neutralität der türkischen Hauptstadt an .
sondern droht noch immer mit dem Vormarsch auf
das Goldene Hoi Konstantinopel ist mit seiner zahl¬
reichen griechischen Bevölkerung die größte griechische
Stadt : es enthält aber auch ungefähr ebensoviel Mo¬
hammedaner , dis nicht aeneigt sind , griechische Rechte
auf die Stadt des Kalifen anzuerkennen . Seit zwei
Fahren ist Konstantinovel durch Truvhen der drei
Mächte besetzt , am stärksten sind die Engländer , de¬
ren General Harrington der Oberbefehl übertragen
worden ist . dann folgen die Franzosen , schließlich die
Italiener mit geringen Abteilungen . Der Zweck der
Besetzung war angeblich die Absicht, einen Druck auf
die Entscheidung «" der Türkei auszuüben , in Wirklich¬
keit führte gegenseitiges Mißtrauen die fremden Trup¬
pen nach Konstantinovel . Um sich Englands Wohl¬
wollen in anderen wichtigen Fragen zu sichern , hat
Frankreich die Führung im Nahen Osten England
überlassen , in den arabischen Ländern , in Palästina
und auch in Konstantinopel . Man bemüht sich in
Frankreich nicht , das Mißvergnügen über diese Ein¬
räumung einer bevorzugten Stellung an England zu
verbergen .

Obschon König Konstantin seine Drohung eines Vor¬
marsches schwerlich ausführen wird , da weder Eng¬
land noch Frankreich noch Italien vor ihren Mo-
hamme ^ ane n die Verantwortung übernehmen können ,
einen Anariff auf die Stadt des Kalifen zu dulden ,
beabsichtigt Frankreich nach eng Uchen Meldungen ,
seine Trupven am Bosporus erheblich zu verstärken .
Mit 15 000 Mann marokkanischer Regimenter , mit
lauter Mohammedanern im roten Fes , jetzt zum
Schutz der Kalifenstadt zu erscheinen , würde Frank¬
reich in der Welt des Islams manche Sympathie
einbringen und vergessen macken, daß Frankreich nicht
weniger als England an der Abfassung des Friedens -
dikta

'
ts von Sevres beteiligt gewesen ist . Konstanti -

uopler Meldungen besagen , daß der dortige englische
Oberkommandierende den Marokkanern die Er¬
laubnis zur Landung verweigert hat , und daß
der französische Befehlshaber sich dem Verbot unrer
Einspruch gefügt hat . Was nun aus den reisenden
Marokkanern geworden ist , wird nicht gemeldet . Es
ist nicht bekannt , welche Abmachungen zwischen den
drei Mächten über die Besetzung Konftantinopels be¬
stehen, wahrscheinlich ist jedoch die Höchstzahl der Be-
keLunastruvven kür iede der drei Mäckte festgesetzt

und wahrscheinlich würKe Die Frankreich zugestanven«
Zahl durch die Landung der 15 000 Marokkanern
übersch . ilten worl en sein . Jedenfalls beleuchtet der
Vorfall das Mißtrauen - und die innere Uneinigkeit
der Mächte in einer wichtigen , schwer zu lösender
Frage . („Köln . Ztg ")

Die ReparationsmrhaMurigen
in Berlin .

Verl»»», 22. Angnst.
Wie wir zuverlässig höre«, habe« die Besprechungen zwi¬

schen Sir Bradbnry ««- dem Reichskanzler bisher n»»r eine«
informierende« Charakter getragen. Wenn auch das Nepa-
rationsproblem im allgemeine« gestreift Wurde, so wurde
doch ans Einzelheiten nicht eingegange«. Immerhin konnte
man de« Eindruck gewinne«, daß es dem englische« Mitglieds
der Rsparationskommisfio« ernst ist, das Reparationsprob-
lem in den Verhandlungen in Berlin z« klären. In der
gestrige« Kiabnettsfitznng. die am Nachmittag ftattsand , wur¬
den die , Richtlinie« festgesetzt , die für die Unterhandlungen
mit den Vertretern der Reparationskommission Geltung
habe«. Sie gehen dahin, daß Deutschland für ein Morato¬
rium ans zwei bis drei Jahre eingeht «nd sich bereit er¬
klärt, Garantie z« bieten, soweit diese Deutschland nicht wei,
ter rechtlos mache« und starke Einmischung der Entente in
deutsche Verhältnisse bedinge «. Es wird im übrige« sich aus
de« Verhandlungen seist ergebe « müsse«, wie weit die deut¬
schen Vertreter Konzessionen machen könne« . Die offizielle«
Berhandlnnge « mit de» Vertreter « der Rcparationskom-
mission begannen heute nachmittag und wurden deutscher¬
seits vom Reiftsfinanzminister Hermes geleitet . Während
Vradbury de« Standpunkt der Reparationskommissto » . so¬
weit er bisher festgelegt ist. darftellte , berichtete Dr . Hermes
über die Ansichten der deutschen Regierung «nd g-b Auf¬
schluß über die angenblickliche Wirtschafts- und Firumzlage
Deutschlands. I « den fortdauernde« Verhandlungen chie
mehrere Tage andaner « werden, « erden die Vertreter der
Reparationskommission Einzelheiten prüfen, «m sich p»oa
de« deutsche« Ausführungen ei« abschließendes Bild mache«
zu können .

Paris . 22. August .
Ueber die Stellungnahme der belgische« Negier««« z«r

Reparationsfrage meldet der Brüsseler Berichterstatter des
«Couvre", daß er mit einer hochstehende» Persönlichkeit über
die Frage gesprochen hgbe, die ihm «. a. sagte, daß Belgien
an militärischen Sanktionen , wie z. B . der Besetzung des
Rnhrgebiets nur im äußerste« Falle teilnehme, wen« all«
Berhandlnngsrnöslichkeiten erschöpft sind . Eine defensive
abwartende Haltung würde starke« Widerhall im mnzenj
Lande gewinne«. Ans der andere« Seite aber müsse« wir
Reparationen erhalte »», das ist für «ns eine absolnte Not¬
wendigkeit . Wir müsse« aber auch die Entente aufrecht er¬
halte«. Doch ist die französische Lage derart , Saß, wenn nur
zwischen Bruch und Reparationszahlungen wähle « müsse »,
wir «ns für die zweite Lösung entscheiden würden. Wir
hoffe« indessen weiter , - aß die Reparationskommission eine
Formel finden wird , die de« Interesse« aller gerecht wird.

Die Instruktion des englischen Delegierte«.
Berlin . 22. Au«.

Man beschäftigt sich in Berliner politische« Kreisen , wie
«ns von maßgebender Seite mitgeteilt wird, heute in der
Hanptfache mit de« angeblichen Instruktionen , die Sir John
Bradbnry ans London erhalte« hat. Sie sollen dahin gehe«,
das Neparationsproblem i« seiner Gesamtheit anfznrolle»
und grundsätzlich mit der dentsche« Regierung z« erörtern .
England soll die Absicht habe«, anfgrunö -er möglichen Ver¬
ständigung die Bradbnry mit der Berliner Regierung trifft,
für die nächste Konferenz in Brüssel ei» «enes Programm
ansznarheiten . Demnach wird Bradbnry nicht allein als
Vertreter - er Reparationskommission mit der dentsche« Re-
giernug verhandeln , sonder« mit - ieser auch eingehende Ver¬
handlungen als Beauftragter der englische« Regierung
»slegcn.

Die Goldmilliarde.
Berlin , 22. Ang.

Wie wir ans dem Neichsfinanzminifterinm erfahre«, lehnt
es die Berliner Regier ««« ab , - er Forderung uachMkom-
meu und als Garautie für ei« Moratorium die der Reichs-
Hank gehöre»«- « Goldmilliarde «ach dem besetzte « Gebiet zur
Kontrolle -er Entente z« leite«. Mit Recht nimmt die Ber¬
liner Regier«»« an» - aß durch diese Preisgabe des leiste«
Goldes nur ei« neuer Markstnrz herbeigeführt werde«
kLnnte.

Endlich Verständigung mit Bayern.
München . 22. August .

Hente nachmittag fand eine Kabinetts,tzung statt, an der
»nch die Führer der Soalitionsparteien - es Landtages teil-
nahme«. Gesenstand - er Beratungen waren die letzten Ver¬
handlungen i« Berlin betr. des Republik-Schulgesetzes .
Man einigte sich dahin, -aß die Berliner Ergebnisse anzu-
«ehme, sind.



Deutschland.
Berlin , 22 . Aug . Im UeberwWungsausschuß des

Reichstags, der heute zusammentrat , wurde zunächst über
die Teuerungsaktion der Beamten beraten . Geheimrat
kühnemann vom Reichsfinanzministerium gab einen aus¬
führlichen Bericht über die Verhandlungen der Spitzen-
vrganisationen am 17 . und 18 . August und von dem
Ergebnis derselben. Tie Teuerungszuschiläge sollen vom
l . August an zum Grundgehalt der Beamten , Trätare
nstv. zugeschilagm werden. Tiefer Zuschlag sollte für
Gehälter, die 10000 Mk . nicht überschreiten, 360 Pro¬
zent , für die übrigen 305 Prozent sein . Die Teuerungs¬
zuschläge zu der Kinderzulage sollen 305 Prozent be¬
tragen . — Nach Erledigung dieses Teils beantragteDr . Rosenfeld (U . S . P . ) die baldige Einberufung einer
neuen Sitzung , um zu prüfen , ob die von der Reichs-
vegierung mit der bayerischen Regierung getroffenen Ver-
einbarungen über das Gesetz zum Schutz der Republik
nn Eingang mit dem vom Reichstag angenommenen
Gesetz zum Schutz der Republik stehen . Es sei sehr
spaglich ob die Reichsregier^ g das Recht hat , mit
einer einzelnen Landesregien . , Vereinbarungen über
ein vom Reichstag beschlossenes Reichsgesetz zu treffen .
Ter Ausschuß beschloß, daß der Vorsitzende nach Ab¬
schluß der Verhandlungen der Reichsregierung mit Bay¬
ern eine neue Sitzung einberufen könne , damit die Reichs-
regierung ausführliche Erklärungen abgeben könne.

Berlin , 22 . Aug . Tie kommunalen Spitzenverbände ,
der Deutsche Städtetag , der Verband deutscher Land¬
kreise, der Reichsstadtbund und die Vertretung der Land¬
gemeinden haben sich, wie die TU . erfährt , am Sonn¬
tag im Michsfinanzministerium versanmrelk, um die
durch den katastrophalen Sturz der deutschen Valuta
bis zum Gipfelpunkt gestiegene Finanznot der deutschen
Gemeinden und Gemeinde-Verbänden mit der Forderung
schleunigster Abhilfe darzulegen . Sie wurden anläßlich
des durch! Besprechung mit der alliierten Kommission
verhinderten Reichssinanzminister Tr . Hermes von
Staatssekretär Zapf empfangen . Anwesend waren die
Minister des Innern und der Finanzen der größeren
Länder . Verhandelt wurde über die neuen Grundlagen
für das Landessteueramt , insbesondere der Wiedepgewäh-
rung eines kommunalen Zuschlagsrechts zur Einkommen¬
steuer, über eine Erhöhung der Umsatzsteuer um etwa
1 Prozent mit der ausschließlichen Zweckbestimmung, zur
Stärkung der kommunalen Finanzen zu dienen, über die
Rnckübersührung der Grunderwerbssteuer auf Landge¬
meinden und Gemeinde-Verbände und schließlich über die
sofortige Gewährung hinreichender Kassenvorschüsse zur
Erhaltung der Liguität der Kommunen . Für Beratung
der Einzelheiten wurde ein Ausschuß gewählt , in wel¬
chem der Städtetag , der Verband deutscher Landkreise
und die Landgemeinden vertreten sind. Ter Ausschuß
wird seine Verhandlungen heute beginnen .

Berlin , 22. Aug . Mit Rücksicht auf das schnelle Sin¬
ken des Geldwertes , sowie darauf , daß zum 1 . Dezemberdie Güter - und Expreßgutfrachten um 50 Prozent erhöhiwerden, wird die für 1. Oktober 1922 vorgesehene Er¬
höhung der Gepäckfrachtenauf 10 Pfg . für 10 Kilogrammand l Kilometer zum 1. September in Kraft treten . Die

lVepäckfrachten werden am 1 . Oktober um weitere 50 Pro¬
zent erhöht . Von diesem Tage ab beträgt also der einfacheSatz 15 Pfg . für 1 Kilogramm aus 1 Kilometer und die
Windestfracht 15 M.

Berlin , 21. Aug . Der Reise des österreichischen Bun¬
deskanzlers Dr . Seipel nach Berlin wird , wie wir erfah¬ren, in Berliner Regierungskreisen große Bedeutung bei¬
gemessen. lieber die Vorschläge, die öfterreichischerseits
gemacht werden sollen, ist man in Berlin noch nicht unter¬
richtet. Man erwartet jedoch nicht, daß die Vereinigung
Oesterreichs mit Deutschland zur Debatte stehen wird .
Dafür aber werden jedenfalls Verhandlungen geführtwerden, die sich auf wirtschaftliches Gebiet begeben und
den Zweck verfolgen , entweder eine Zoll -Union zwischen
Deutschland und Oesterreich zu schaffen oder Deutschland
;u bewegen, Oesterreich einen größeren Kredit zu bewilli¬
gen. In der deutschen Regierung ist man selbstverständ¬
lich gern bereit, Oesterreich io weit wie möglich zu untcr -

smyen. Finanzielle Aufwendungen aber rann Deutsch¬land nicht machen , schon der Verantwortung wegen , die
rs der Neparationskommission gegenüber hat .

Ausland .
Prag , 22 . Hg In einer Mitteilung des amtlichen

Pressebüros heißt es u . a . : Tie Besprechungen des
österreichischen Bundeskanzlers Tr . Seipel mit dem
tschechoslowakischen Ministerpräsidenten Tr . Benesch ha¬
ben heute in Anwesenheit der beiderseitigen Finanzmini¬
ster den ganzen Tag gedauert . Bundeskanzler Tr . Seipel
legte Dr . Benesch folgende Fragen vor : Gewährt die
Verhandlung der österreichischen Frage vor dem Völker-
bund Aussichten, daß doch noch in letzter Stunde iene
Zusicherungen auf finanziellem Gebiet gegeben werden,die Oesterreich einen ungestörten Fortbestand ermöglichen
oder soll schon jetzt ein anderer Weg besch rit¬
ten werden, der darin besteht , daß Oesterreich wirt¬
schaftlich oder politisch bei einem der Nachbar¬
staaten oder einer bestimmten Mächtegruppe Anlehnung
sucht ? Ministerpräsident Dr . Benesch - erklärte, daß
man keineswegs die Arbeit des Völkerbundes unterschät¬
zen dürfe und unbedingt abwarten müsse , umsomehr , als
er bestimmt wisse, daß sich gewisse Mächte für diese
Frage emsetzen werden . Tie Besprechungen, die im be¬
sten Einvernehmen geführt wurden , haben gezeigt, daß
die Verhinderung eines finanziellen und wirtschaftlichen
Zusammenbruchs in Oesterreich für ganz Europa von
ganz außerordentlicher Wichtigkeit ist und es wurden
übereinstimmend bestimmte Schritte vorgeschlagen, die
von der österreichischen sowie von der tschechoslowakischen
Seite unternommen werden sollen . Ministerpräsident
Tr . Benesch wird den österreichischen Schritt im Völker¬
bund unterstützen, ebenso wie bei den Mächten , die
bereits ihr Interesse an der Lage Oesterreichs gezeigt
haben.

Rom , 22 . Aug . Tie zahlreichen Entlassungen ein¬
schließlich Maßregelungen , welche über 50000 Beamte
und Angestellte wegen der Teilnahme am letzten Ge¬
neralstreik betrifft , hat eine lebhafte Agitation der So¬
zialisten hervorgerufen . Tie Proteste stützen sich auf
eine Abmachung mit der Regierung , wonach der Ge¬
neralstreik nur gegen die Zusicherung völliger Straf¬
freihest abgebrochen worden sei . Tie Fascisten behaupten
dagegen, daß der Streik infolge ihres Ultimatums zu
Ende gegarten sei- Ter Generalsekretär der Fascisten,
Bicmcchi , veröffentlicht im Wortlaut eine diesbezügliche
Erklärung de Factas .

Eine neue Hieve Poinear^s.
Paris , 22. Aug. Poincarö hat -gestern nachmittag inBar -le-Duc, bei der Eröffnung der Generalratstagung sei¬nes Heimatöepartements Meuse eine große politische Redegehalten, tue für die zukünftige Reparationspolitik Frank¬reichs die Richtlinien bieten soll. Poincaro hat sich in die¬ser Rxöe allerdings die Tür zu einer Sonderaktivn offen ge¬lassen, er hat sich aber in einem bedeutend gemäßigierenTone geäußert, als man dies nach seinen gestrigen Erklärun¬

gen anläßlich der Einweihung des Kriegerdenkmals erwar¬ten oder vielmehr befürchten mutzte . Der Ministerpräsidenthat im Wesentlichen erklärt , die Lösung des Reparations -
Problems sei nicht nur am schlechten Willen Deutschlandsund an der Mitwirkung rein überragender Natur gescyei-tert . Während des Krieges haben die Alliierten , wenn auchnicht immer leicht, so doch rm Hinblick auf die gemeinsameAbwehr sich gegenteilig anzupassen versucht . Seit de.«Kriege haben aber nicht nur sehr viele Erinnerungen an dieWaffenölüderschaft wie auch das Bewußtsein politischer Soli¬darität null gelassen. Jeder hat andere Sorgen und jedergeht andere Wege. Man rückt merklich voneinander ab.Man darf sich nicht einmal darüber wundern oder gar ent¬rüsten. Frankreich habe viele Enttäuschungen während der
letzten Jahre Wer sich ergehen lasten müssen . Es habefortwährend Kongestionen machen müssen . Wenn es Ga¬rantien oder Sanktionen verlangt habe , so sei es aus Wider¬
stand qestoßen . Schließlich hätte man glauben können , daßman Frankreich überhaupt das Recht absprechen wolle , eine
französische Politik zu machen. Eine Allianz könne aber nurdann aus Sie Dauer bestehen , wenn sie auf Gerechtigkeit und
gegenseitiger Achtung der nationalen Souveränität begrün¬det sei . Soll Frankreich, das die große« Verluste erlitte«bat . dessen Land von Leu andere» Nationen als Kriegsschau¬

platz benutzt wurde uns dem anerkannter «,eise mehr als dieHälfte der deutschen Reparationsleistungen zugute kommen,vielleicht das Mitsprecherrecht entzogen werden? Frankreichmutz sich bei den internationalen Konferenzen und i« - erReparationskommission der Mehrheit beugen, Las heißt alsoden Stimmen derjenige», die ei« geringeres Interesse anden Reparationen haben. Diese grundsätzliche Ungerechtig¬keit darf aber nicht mehr weiter fortöauern und nicht zu einerUnterordnung unter den Willen der anderen Länder führen.Die englische Regierung vergegenwärtigt sich nicht genügenddie französische Finanzlage und das französische Hauptinte¬
resse an der Reparationskommiffion und den von Frankreichan seine Schuldner geleisteten Vorschüssen.

England habe Deutschland gegenüber stets zu AufschWund Nachsicht geraten und jedesmal, wenn allgemein not¬
wendige Zsvanrgsmaßnahmen Vorlagen, wurde Frankreichan deren Ausführung verhindert mit Sem Hinweis darauf,daß auf gütigem Woge vielmehr erreicht werden könne . Der
Reichskanzler habe aus seine (Poincarosj Ausführungen iwLondon die Antwort erteilt , Deutschland habe nicht absichtlichden Marksturz beschleunigt . Wie kann aber Deurschland be¬haupten, die Entwertung - er deutsche« Mart fei auf basDefizit der deutschen Handelsbilanz und auf die Repara¬tionsleistungen zurückzuführen, wenn aus Berechnung einesMittlere» Kurses die französische Handelsbilanz für die
gleiche Zeit ein erheblich größeres Defizit anfweift als die
deutsche? Der Marksturz sei sicherlich nicht ans die von
Deutschland geltend gemachte» Ursachen znrückzuführen.sondern auf die wahnsmnge Papjergeldausgabe der Deut¬
schen Reichsbank und auf die Kapitalabwanderungen , durchdie die wohlhabende « Kreise ihr Vermögen gegen Marksturzund Reparationszahlungen sicher» »rollen. An den Verfall¬tagen verfügte Deutschland deshalb „« tcht über di« nötigenKapitalien. Die ReparationskgMnWVt hatte schon mehr¬mals Gelegenheit absichtliche Verfehlungen Deutschlands
festzustellen, aber gewisse alliierte Regierungen Haben immer
außerordentlich bremsende Instruktionen gegeben . Der
Buchstabe des Versailler Vertmgrs ist vielleicht gewahrtworden, nicht aber sein Geist. , , Unter diesen Bedingungenhat Deutschland nunmehr ein neues Moratorium verlangt,und sofort und ohne Befragung der französischen Regierunghat die englische Regierung deKe» Berechtigung anerkanntund zugleich hat sie an Frankreich. dm< Mitteilung ergehenlasten , daß Frankreich an England Schulden habe und daßderen Regelung von den Beschlüssen abhängig sei, die die
amerikanischen Gläubiger treffen , würden . Die deutschen
Kriegsschulden seien im Mai 1W1 ,gus 132 Goldmilliarden
festgesetzt worden. Das sei allerdings eine etwas theoretischeSumme , da die Zahlungssrist -ens .rrngewiß bleiben. Eine
Gleichstellung der interalliierten Schulden mit der deutschenReparationsschuld sei eine ungeheure Ungerechtigkeit .Deutschland habe das Unrecht wieder gntzumachen und diese
notwendige Wiederherstellung müßte absolut jeder anderenRegelung vorangchen. Andernfalls iMre Frankreich in
die Notwendigkeit versetzt, von seinen alliierten SchuldnernItalien , Rumänien und Serbien ebrnfükls Zahlung zu ver¬langen. Frankreich werde sicher nicht zuerst an die Einkas¬sierung dieser Schulden gehn, sondern werde erst feine For¬derungen an Deutschland eintreiben . Es sei klar, daß dieseFrage schwer auf die allgemeine wirtschaftliche Läge ' drückeund es sei notwendig, daß sie auf einer baldmöglichst statt¬findenden interalliierten Konferenz gelöst werde. Der inLondon den verfügten Kontrollmaßirahmen entgegengesetzteWiderstand habe die Möglichkeit einer ReparationsanleGefür den gegenwärtigen Zeitpunkt verhindert . Infolgedessen
sei kein anderer Answeg geblieben als entweder das Mora-
toriumsgesuch abzuschlagen oder aber für Lessen Gewährunggenügende Pfänder zu erhallen . Er iPoincarL ) habe eine
Reihe solcher Pfänder , darunter letzten Endes die Kontrolleder staatlichen Bergwerke und Forste, ausgestellt . Die eng¬lische Regierung habe aber diese Bedingungen verhindert.Er habe es indessen nicht verantworten können, darauf zuverzichten. Auf diesem Standpunkt muffe mich die französi¬
sche Regierung heute wie morgen beharren , und sie werdeihn nicht aufgeben, was auch kommen möge. Es sei unge¬recht, wenn Deutschland Frankreich Hintergedanke» zu-
ichtcSe. Frankreich beabsichtige wicht, selbst für Len Fall ,daß es isoliert Pfänder nehme» müsse, diese dcmernd zu be¬
halten , sondern sie nur so lange zu bewahren, bis Deutsch¬sand sich zu zahlen einverstanden erklärt habe . An -envTage , wo Deutschland loyal diese Pfänder anerkennt uud
freiwillig erfüllt, werde Frankreich gern bereit sein , Deutsch¬land entgeaenznkommen. Trotz der Behauptungen einigerenglischer Publizisten sin wir nicht Nero oder Bismarck undvir misten genau, wo wir die Grenze» unsres Landes z«
hlchcn haben und unsere feste nationale Politik ist weder
kleinlich noch verblendet.

Baden und Nachbarstaaten .
Die Gebäudeschäden »o« Oppau« Unglück.

In einer Mannheimer Zeitung würde dieser Tage - er
Gebäudeversicherungsanstalt der Borwurf gemacht , sie ver¬
zögere die Auszahlung der Entschädigungen für die bei de«
Oppauer Unglück entstandenen GeSändeschäden. Dieser Bor¬
wurf ist. wie uns aus der Vresteabteiluna der badischen Re-

Auf Desselvörcle .
Roman von Fritz Gantzer .

zgf -iachdruck verboten.)
Er nickte und sagte dumpf : „ Ja . ick will sofort selbst

nach Jderstedt reiten und die Depesche aufgeben .
Tante Malve ging in Hast. Er zog den Schreibsessel

heran, nahm Platz und griff mit zitternden Händen nach
Feder und Papier .

Zehn Minuten später saß er schon im Sattel .
* *

*

Der Arzt zeigte bei seinem zweiten Besuche am Mittag
di« alte Besorgnis . Er fand den Zustand Ediths sogar
noch bedenklicher als am Morgen . Eine Pflegerin hatte
er mitgebracht . Sie begann ihres Amtes sofort mit
Umsicht zu walten und löste Tante Malve am Kranken¬
lager ab -

Als Erselius fort war — er hatte es nach der Unter¬
suchung Ediths sehr eilig gehabt und sich gar nicht aus»
gebalten —, lag es wie eine harte , drückende Schwüle der

. Spannung über Hesselvörde . Im Hause rührte sich nichts .
Auch nicht das leiseste Geräusch war vernehmbar . Im
Erdgeschoß schlich man auf den Fußspitzen einher und
flüsterte sich scheu zu, daß das junge gnä ' Fräulein wohl
sterben würde . Die Mamsell sage es für bestimmt . Und
di« müsse es wissen, weil sie oben gewesen . Und vom
Hause aus schien sich die totenähnliche Stille auf seine
Umgebung zu übertragen . Die Knechte pfiffen währenddes Fütterns nicht wie sonst lose Schelmenstückcheu und
klotzten behutsam über den Hof . Inspektor Klemke hatte
sogar den laut schreienden, quietschenden PumpSnschwengel
schmieren lassen. Die klappernden Wagen durften nichtins Feld . Dazu der grauoerhangeue Himmel des Spät¬
sommertages . Lastend. — So hoffnungsarm machend. —
Und dis regungslos in die Luft starrenden Baumkronen ,wohl schon an das nahe Sterben ihrer leicht beweglichen »
heiteren Kinder denkend. -

Es war gegen ein Ubr. als der Mercedeswaaen Dur»

I manns in rasender Fahrt von den Dammwiesen herkam.
Joachim beobachtete es , am Fenster stehend, und unter - '
schied außer dem Chauffeur deutlich drei Personen , eine ^Dame und zwei Herren !

Er kam gerade noch zum Empfange vor das Haus ,konnte in der Dame Frau Melanie Wessel begrüßen und
i ließ sich nach ikr dem Begleiter Burmanns , einem be¬

rühmten Spezialisten für Nervenkrankheiten , vorstellen .
Die Kapazität^ Geheimrat Howard , ein hagerer Fünfziger ,
offenbar sehr korreky sehr zugeknöpft , anscheinend das
Gegenstück zu dem guten Doktor Erselius , war gleich
Berus . Er fragte sofort nach der Kranken und war der
erste, der nach der Vorstellungsszene sprach . Frau Melanie
tat merklich erschöpft , gab sich ungemein angegriffen und
lag noch apathisch im Wagen zurückgelehnt . Sie sprach

! daher auch nicht. Und Burmann war wohl so von
: Sorge und Angst um das Leben seines Kindes umlauery

daß er nicht zu reden vermochte . Er starrte nach der
^ Frage des Geheimrats mit verzerrtem Gesicht auf Joachim ,
! was der sagen würde .' Der ließ alle Tore der Hoffnung offen, als er von !
- dem Befinden der Kranken sprach . Sein Hausarzt hätte

den Zustand zwar als ernst erkannt . . .
„ Nun , wir wollen sehen," schnitt der berühmte Arzt

ab . Ueberlegen lächelnd Wie alte berühmten Leute
lächeln . »Herr Kommerzienrat , bitte, kommen Siel "

Burmann nickte, war seiner Hausdame , die die Front
des Hesselvörder Herrenhauses mit kritischen Blicken über» j

: flog, beim Aussteigen behilflich, während Joachim schon !
i führend ooraufging , und folgte dann rasch .
! Im Flur kam ihnen Tante Maloe entgegen . Wieder
! Vorstellung . Diesmal in noch größerer Hast. Nur kein

Aufhalten bei - Förmlichkeiten jetzt ! Die Hauptsache vor
allem : die Kranke, die Frage nach ihrem Sein oder Nicht»
sein. Burmann drängte förmlich, weiterzukommen . »Bitte ,
Herr Geheimrat l " sagte er ein paarmal , wie ein ängst¬
liches Kind . Frau Melanie Wessel war in erster Linie
um sich besorgt. Während die drei Herren nach den
Zimmern Ediths hinübergingen , hielt sie Tante Malve ,

! die folgen wollte , zurück und sagte : !

„ Meine Liebe, verzeihen S §s,' aber ich kann nach
dieser wahnsinnigen Fahrt , di» meine Nerven chokierl
hat, nicht die Luft in einem Krankenzimmer atmen . . ."Sie strich mit den Fingerspitzen beider Hände über die
weiße Stirn und die blaugeäderten Schläfen und schloßdie Augen , während sie tief » nd qualvoll seufzte : »Darf
ich um einem Tropfen Kölnisches Wasser bitten . . . Und
um ein Glas Zitronenlimonade ? O ja, bitte, ich würde
Ihnen dankbar sein . . . Und durf ich mich in einem
Zimmer für Augenblicke sammeln . Ich bin völlig . . .O, diese Aufregung mit Edith und die Fahrt im Auto¬
mobil . . . Ich hasse es , ich liebe dieses lebensgefährliche
Jagen nicht . Mein Ideal ist der Erpreß . . . Und wennes nach mir o -- - , na ? n wäre , batten wir ihn auch benutzt , . .Aber . . ."

Tante Mawe schnitt den Erguß encrg ^ oaü aö . ^oer
weiß, was sie noch alles zu hören bekommen, wenn sie
nicht kurz und bündig unterbrochen hätte : »Ich werde
für alles Sorge tragen , treten Sie , bitte, hier ein l" Sie
öffnete die Tür zu ihrem Zimmex , bat, Platz zu nehmenund sie für kurze Zeit zu entschuldigen . Nach ein paarMinuten kehrte sie wieder und brachte das Kölnische
Wasser . Die Zitronenlimonade würde sofort bereitet und
herbesorgt werden .

Die Hausdame Burmanns tat gerührt : »Sie Liebe,Gute, " sagte sie mit Augenaufschlag . „Ich bin entzückt ,eine gleichgestimmte Seele gefunden zu haben , wie es ja
von Ihnen als einer Angehörigen eines alten Adels¬
geschlechts nicht anders zu erwarten ist !"

Sie roch an dem Wasser und fragte : „ Sie kennen
die Familie derer von Stranz ? Ich bin nämlich ein«
geborene von Stranz ."

Tante Malve verneinte heftig . Es war ihr höchst
gleichgültig , daß Frau Melanie eine geborene von Strqnzwar. Sie hatte jetzt Dinge von größerer Wichtigkeit zubedenken. Und sie verstand nicht, daß man zu dieserStunde von solchen nebensächlichen Angelegenheiten
sprechen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



g« rmks mitgetettt n» rd, « Hl vegrvnvet . Die Badisch « Ge-
bäuSeversicherungsanstalt hat zur Zeit für über 10 500 An¬
wesen die infolge der Oppauer Explosionskalastrophe ent¬
standenen Gebäudeschäden anerkannt und bereits über 28
Millionen Mark zur Auszahlung gebracht . Die restlose Be¬
gleichung der Erplosionsschädeu, soweit die bezeichnete Stell «
i» Frage kommt, hängt lediglich von der unverzüglichen
Ausstellung - er Zeugniss« über erfüllte Baupflicht ab, die
tunlichst beschleunigt wird . Da die Auszahlungen nur auf
Grund der obengenannten Zeugnisse sofort nach Einlauf
derselben vorgenommen werden kann , erleidet die Angele¬
genheit in Karlsruhe keinerlei Verzögerung .

** Reulnsshei« sAmt Schwetzingen ) , 22. Nwg . Etn schwe¬
rer Unglücksfall ereignete sich beim Bahnübergang dadurch ,
daß die Frau des Bahnwärters Hoffman« , die ihren Mann
abgelöst hatte, vom Zuge erfaßt und ein Stück weit mitge¬
schleppt wurde . Me erlittenen Verletzungen waren derart,
daß die Frau sofort ins Krankenhaus überführt werden
mußte.

** Heidelberg , 22. Aug . Tot aufgefunbe» wurde heute
früh unter der Ringürücke der 41jLhrige verheiratete Gas¬
arbeiter Leonhardt Wiudisch aus Kirchheim . Der Man «
hinterläßt eine Frau und drei unversorgte Kinder. Als
Todesursache des sonst kräftige» Mannes umrde ein Blut¬
sturz festgestellt.

** Heidelberg , 22 . Aug . 30 Millionen Mark wird das
« eue Badehaus kosten , atk --dessen Durchführung i« letzter
Zeit die Bad-Heidelberg-A .-G . arbeitet. Der Bau , der am
unteren Neckarstaöen. östlich der Stadthalle , zu stehen kom¬
men soll, soll so beschleunigt werden , - atz man in ihm mit
Beginn der nächsten Saison den Betrieb aufnehmen kann.
Der Westflügel des BMHauses , der übrigens allein 12 Mil¬
lionen kosten dürfte , soll noch im Laufe dieses Jahres in An¬
griff genommen werden ; In diesem Flügel werden 120
Badezellen eingerichtet, die etwa 100 Bäder täglich garan¬
tieren sollen . Me Zuteilung des Thermalwassers geschieht
Lurch ein RöhreusysteM. Mo Röhren sind aus Kiefernholz
und werden etwa einen halben Meter unter der Erde gelegt
werden. Me Nohrlegnng , die etwa 1h Millionen Mark ge¬
braucht und die etwa 4 Wochen in Anspruch nehmen wird,
soll schon in der nächsten Zeit beginnen .

** Hamb*Gken (Amt Bruchsal) , 22. Aug . Vollständig
niedergebrannt ist das Wohnhaus des Georg Simianer . Wie
man hört, soll das Feuer dadurch ausgebrochen sein , daß die
Hausbewohner versuchten, die in diesem Jahre äußerst un¬
angenehm auftretenden Hühnesläuse zu verbrennen . Ein
Radikalmittel — aber wenig zu empfehlen!

** Mannheim , 21 . Aug .
'

Im Vergnügungspark an der
Schillingsbrücke , hat sich hei der Vorführung eines Artisten¬
tricks ei » tötlicher Unfall ereignet . Ein Mann wirkte hier
unter dem Kennwort „Margo , der Wühlmensch" . Er ließ
sich vor den Zuschauern in eine Grube eingraben , um dann
etwa 10 bis 15 Btinute « unversehrt aus diesem Grabe
emporzusteigen . Als dieser menschliche Maulwurf gestern
seine Darbietung wiederholte , vergingen etwa 20 Minuten ,
ohne daß „ Margo " zum Vorschein kam. Man grub nach ihm,
konnte aber nur « och den leblosen Körper des Artisten zu
Tage fördern.

Ettenheim , 22 . Aug . (Flüchtig . ) Die im hiesigen
Amtsg -erichtsgefängnis untergebrachten Dr . Wilh . Säbele
von Frciburg und Gustav Benz von hier konnten über
die Gefängnismauer steigen und flüchten. Sie trugen beide
Gefangenenkleidung . Man konnte ihrer bisher noch nicht
habhaft werden .

** Frciburg . 22. Aus . Vom s .—11 . September wirs
Hier der . erste badische katholische Gesellentag stattfinden, bei
welcher Gelegenheit der Erzbischof im Münster ein Pontifi¬
kalamt. ahhalten wird.

Bergöschingen b . Waldshut, 22 . Aug . (Diebstahl .)
Dem Landwirt Scherer auf dem Grumhofe wurde, wäh¬
rend die Bewohner des Hauses unterhalb des Hofes
mit Erntearbeiten beschäftigt waren , Speck, Schinken ,
Uhren, ein Treibriemen , ein Anzug sowie eine große
Menge .Geldes entwendet . Obwohl der Dieb vom Sohne
des Hofbesitzers gesehen wurde, gelang es nicht, seiner
habhaft zu werden . Es wird angenommen , daß der
Einbrecher gewußt hat, daß Scherer große Geldbeträge
zlu Haufe gufbewahrte . Dieser Fall diene wiederum
zur Warnung , das Geld nicht im Hause versteckt zu
halten , sondern in die landwirtschaftlichen Kassen ab¬
zuliefern .

Bregenz , 22 . UuA . , (Bodensee - Zollfragen .)
In Lochau bei Bregenz fand dieser Tage eine Versamm¬
lung von Zollbeamten der Bodenseestaaten statt zur
Beratung verschiedener notwendiger Verbesserungen der
herrschenden Zollverhältnisse am Bodensee . Vor allem
handelt es sich dabei um Erleichterungen für den Transit - )verkehr. --

Ans Stadt und Bezirk.
* Durlach . 23 . Aug. Morgen begehen Franz Lerch Ehe¬leute hier das Fest der goldenen Hochzeit . Unsere herz¬

lichsten Glückwünsche ! -
ff Hohenwettersbach . 23 . Aug. Bei dem am vergangenen

Sonntag stattgefundenen zweiten Wahlgang zur Bürgermeister¬
wahl wurde wiederum kein Resultat erzielt . Die Wahlbeteiligungwar eine überaus schwache, es gaben von 354 Wahlberechtigten
nur 191 ihre Stimme ab , von denen Friedrich Köpfer (Lddd.)96, August Zimmeryiann (parteilos ) 76 Stimmen erhielt ;19 Stimmen waren zersplittert, 2 Stimmzettel ungültig. Da von
der Wahlkommisfion ein ergebnisloser Wahlgang festgestellt wurde ,entscheidet nunmehr das Bezirksamt.

** DaS badische Gesetz , and Verordnungsblatt Nr . 61
» o« 19. August 1922 veröffentlicht die Gesetze über die Aen-
derungen im Grundbuch-- und Notariatswesen sowie des ba¬
dischen Kostengesetzes. Es enthüllt weiter die Verordnung -!«
des Innenministeriums Wer die Entschädigung der Be -
zirksratsmitglieder und über die Schlachtvieh und Fleischbe¬
schau ; ferner die Verordnung des Kultusministeriums betr.
die Kosten der Verpflegung von Kranken in den psychratr, -
schen Kliniken zu Heidelberg und Frciburg und die Bekannt¬
machung - es Justizministeriums über die Führung der
Grund- und Pfandbücher im Grundbuchbezirk Mosbach laut
Zwischenverordnung vom 4. Mai 1900.

— Die neuen Flugpostmarken zu 25, 40, 50, 60 >
Und 60 Pfennig, sowie zu 1 , 2, 3 und 5 Mark sind
erschienen und bei den mit dem Vertriebe beauftragten !
Verkaufsstellen erhältlich . Bei den Marken der Pfennig-
werte, abgesehen von jenen zu 50 . Pfg„ handelt es sich
nm eine einmalige Ausgabe , da weitere Lieferungen
nicht mehr erjolgen werden.

** Die westeuropäisch« Zeit im besetzte« Gebiet . Für den
kommenden Winter wird für das besetzte Gebiet wieder die
westeuropäische Zeit gelten . In der Nacht vom 7. zum 8.
Oktober wird nach Mitteilung - er Eisenbahndirektion die
westeuropäische Zeit durch Zurückstellen der Uhren um eine
Stunde wieder eingeführt . Am gleichen Tage soll der
Winterfahrplan in Kraft treten.

Vermischtes .
Ter Mann mit den goldenen Nippe«. Breslau be¬

herbergt einen Mann , der im wahrsten Sinne des
Wortes einen „Schatz in seinem Busen" trägt . Die

j Lebensceschichte des heute Vierundvierzigjährigen hat
j mit seinem 29 . Lebensjahre die Straße des Alltäg-
I lichen verlassen. Im Jahre 1907 war er als Schlosser-
) geselle gelegentlich einer Arbeit auf dem Dache eines
i drei Stockwerke hohen Hauses von einem Windstoß

in die Tiefe geschleudert worden Mit schweren und
scheint« . Lö lichen Verletzungen wurde er nach der Kinik
gebracht , wo die Aerzte einen Bruch des Schädels und
eine Zertrümmerung fast des gesamten Brustkorbes
— nur eine Rippe war ganz geblieben — konstatierten.
Der Fall war hoffnungslos . Doch die ärztliche Kunst
bekam Unterstützung durch die gesunde Konstitution
des Verunglückten. Er wurde in die chi urgische Klinik
gebracht , wo nunmehr damit begonnen wurde , sein
Knochengerüst zu ergänzen und zu ersetzen . In den
Schädel wurde eine Metallplatte eingesetzt und der
Brustkorb durch goldene Rippen ergänzt , die den ed¬
leren Weichteilen die notwendige Stütze boten. Nach
zweieinhalb Jahren war das Wunderwerk vollendet.
Der Mann konnte die Klinik verlassen und seinen An¬
gehörigen übergeben werden. Seit jener Zeit ist er
auch wieder beruflich in einer Zigarettenfabrik tätig ,
wo er eine Maschine zu bedienen hat . Damit wäre die
Lebensgeschichte des „Mannes mit den goldenen Rip¬
pen" erschöpft , wenn nicht noch eine Angelegenheit
hineinspielte, die einer gewissen Phantastik nicht ent¬
behrt . Für die Wiederherstellung des verunglückten
Schlossergehilfen wurden seinerzeit von der Berufs¬
genossenschaft Beträge bereitgestellt. Den größten Auf¬
wand beanspruchte die Beschaffung des für die Re¬
konstruktion seines Brustkorbes erforderlichen Edel¬
metalls , vornehmlich des Platins und des Goldes. Und
die Angehörigen des Patienten mußten einen Revers
unterzeichnen, wonach sie sich damit einverstanden er¬
klärten , daß die gesamten Werte nur leihweise über¬
lassen wurden und nach dem Tode des Schlossergesel¬
len wieder Eigentum der Berufsgenossenschaft wür¬
den . Der Krieg und vor allem die Nachkriegszeit
hat bekanntlich eine enorme Wertsteigerung des Platin -

i gebracht , so daß der Mann mit den goldenen Ripper
> heute im wahrsten Sinne des Wortes ein enormer

Vermögen in seiner Brust trägt . — Hätte schon Adan
goldene Rippen gehabt , würden heute die Frauen ,
die bekanntlich aus einer Rippe Adams geschaffen
wurde, eine vielbegehrte Mitgift über dem Herzen
traaen .

13 Häuser durch Blitzschlag eingeftschert. Aus Jul -
bach im oberen Jnnviertel wird gemeldet , daß bei
dem wütenden Unwetert durch Blitzschlag in ein
Bauerngut in Mistelbach bei Kollerschlag ein Feuer
ausgebrochen sei , das 13 Häuser einäscherte . Nur 3
Häuser blieben unversehrt . Sämtliche Getreide- und
Futtervorräte , sowie sonstige Fahrnisse in großer
Menge wurden vernichtet. Der Schaden beträgt eine
Milliarde , der nur eine geringfügige Versicherungs¬
summe entgegensteht.

Tie «eue S^yvtisck'e Flagge . Die Selbständigkeits-
erklärung von Aegypten hat dem Lande auch das Recht
einer eigenen F 'aggs gebracht . Wie in Werft , Reederei,
Hafen mitgeteilt wird , ist die neue ägyptische Handels¬
flagge, die jetzt über den ägyptischen Schiffen wehen
wird , grün mit einem zunehmenden Mond und drei
weißen Sternen in der oberen linken Ecke .

Ein unersetzlicher Verlust. Bei einem Großfeuer
auf der ehemaligen „Stumpfen Hütte" in Neunkirchen
wurde auch die Modelltischlerei vernichtet , wobei weit
über 40 000 Modelle , darunter solche von großem histo¬
rischem Werte in Flammen aufgegangen. Der Schaden
geht in die Millionen .

Tie unentbehrlichen Deutschen. Dieser Tage stno rn
der westaustralischen Stadt Perth sieben deutsche
Ingenieure angelangt , deren Reise eine höchst lehrreiche
Vorgeschichte hat . Die Regierung des südaustralischen
Staates Viktoria hatte im Januar bei der australischen
Bundesregierung die Erlaubnis zur Einfuhr von deut¬
schen Maschinen beantragt , die zur Herstellung von
Kohlenbriketts Verwendung finden sollten. Man hatte
die Absicht, die im Staate Viktoria zutage geförderte
Braunkohle zu Briketts zu verarbeiten und war von
der Mustergültigkeit der Einrichtungen in den deutschen
Kohlenbergwerken so sehr überzeugt, daß man in dem
Gesuch an die Bundesregierung eine Aufhebung des
Verbotes , das bis zum 1 . August in Australien gegen
die Einfuhr deutscher Waren bestand , schon damals
für nötig hielt . Dem Gesuch folgte eine lange Aus¬
einandersetzung mit der Bundesregierung , die schließ¬
lich zu der Genehmigung der Einfuhr führte . Nun¬
mehr verlangte aber die Regierung von Viktoria auch
noch die Einreiseerlaubnis für deutsche Ingenieure ,
die die Maschinen aufstellen und die ganze Anlage ein¬
richten sollten. Hiergegen erhob sich abermals großer
Widerstand. Englische und nordamerikanische Indu¬
strielle behaupteten , daß sie ebenso wie die deutsche
Industrie in der Lage seien , die notwendigen Maschinen
zu liefern und die Einrichtung zu besorgen . Die Regie¬
rung des Staates Viktoria blieb indessen bei ihrem
Verlangen und vermochte auch schließlich die Bun¬
desregierung davon zu überzeugen, daß tatsächlich nur
deutsche Maschinen und deutsche Ingenieure der Auf¬
gabe gewachsen seien . So wurde denn nach einer
Auseinandersetzung von mehreren Monaten die nach¬
gesuchte Erlaubnis erteilt , und die deutschen Ingenieure
sind nunmehr mit den Maschinen in Australien ein¬
getroffen, um ihren Auftrag auszuführen . Der Vor¬
gang beweist, daß man auch heute ohne die deutsche
Industrie im Auslande nicht auskommt , und es ist
bezeichnend, daß selbst derjenige Staat , der sich am
längsten gegen die deutsche Einfuhr gestemmt hat , diese
Erfahrung hat machen müssen .

Eine Berliner Kokainhlhle ausqehoben. Ein Schwe¬
de hatte auf einer Fahrt durch Berlin ein Mädchen
kennen ae ernt . mit dem er eine Reibe von Veranü-
gungsstätten aussuchte . Die Reise endete schließlich in
einem Hotel. Als der Fremde dort am nächsten Mor¬
gen auftvachte , war das Mädchen verschwunden, ebenso
die Brieftasche mit 700 schwedischen Kronen. Der Be¬
stohlene wandte sich sofort an die Kriminalpolizei.
Dieser ge ang es, die Diebin rasch zu fassen. Bei ihrer
Festnahme war die Gesuchte vom Kopf bis zur Sohle
neu eingekleidet . Immerhin besaß sie noch 60 000 Mark.
Dem K iminalkommissar siel bei der Verhaftung des
Mädchens , einer gewissen Frida Riemelt, ihr Rausch¬
zustand auf , sie gestand schließlich , daß sie gleich nach
dem Diebstahl ein Lokal ausgesucht hatte , wo sie mit
anderen Gä,.en Kokain schnupfte . Dieses Lokal wurde

daraufhin von der Polizei ausgeyoven. In ihrem
Kokainrausch hatte sie dort mit schwedischen Kronen
nur so um sich geworfen. Gegen die Vertreiber des
Ko 'ains wurde ein besonderes Verfahren eingeleitet.

Eine Falschgelddruckerei ausgehoben. Der Reichs»
bank Falschgel abtei ung ist es ge .ungen, die Hersteller
von brasilianischen 50 Mil Reisnoten zu verhaften
uno die gesamte Druckauflage mit Beschlag zu belegen,
noch ehe ein Stück der neuen Noten in den Verkehr
gebracht werden konnte . Ein Direktor der Commerz-
und Privatbank hat in einer Reihe von Fällen ver¬
dächtige Einzahler falscher Banknoten der Polizei über¬
geben und auf diese Weise bereits vor zwei Jahren
einmal die Aushebung einer geheimen Druckerei falscher
englischer Pfundnoten veranlaßt . Derselben Bank
wurde jetzt wieder durch einen Kellner eine falsche
60 Mil Reisnote vorgelegt , die heute einen Wert von
40000 Mark hat . Der Einzahler wurde sofort fest¬
genommen und der Reichsbank -Falschgeldabteilung zu¬
geführt . Der Verhaftete gestand , daß er die Noten in
Frankfurt a . O . einem Kaufmann Kramer, der sich
aus der Rückreise nach Brasilien dort aushielt, gestohlen
habe . Der Kaufmann wurde in Frankfurt gerade noch

- in dem Augenblick verhaftet , als er im Begriffe stand ,
abzufahren . 4000 falsche Banknoten konnten beschlag¬
nahmt werden. Den nach Frankfurt a . O . entsandten
Kriminalbeamten gestand Kramer , daß er die Noten
mit inehreren anderen Personen in Köln selbst ange¬
fertigt habe . Daraufhin nahmen die beiden Beamten
mit Unterstützung der Ortspolizei einen Ingenieur

i Wolfsvohl in Köln und in Barmen einen Maschinen-
! konstrukteur Focke und einen Verlagsdirektor Meyer
l fest . Die Verhafteten sind geständig .
! Erzbcr ^er -Tenkmal in Biverach. Die Stadt Biverach

hat ein Denkmal für Erzberger errichten lassen , das
am 26 . August, dem Tage seiner Ermordung , enthülltwtrd.

Zicgeltragen als fromme Uebung . Die WallfahrtS-
' kirche Hollein i . Böhmen, die auf einer Anhöhe liegt,soll ausgebessert werden . Die Hinaufschaffung des

Baumaterials bis zum Gipfel des Berges ist aber sehr
beschwerlich und erfordert hohe Kosten , weshalb man
die Ziegelsteine am Fuße des Berges abladet. Von da
werden sie von frommen Wallfahrern hinaufgetragen.
Der erste „Ziegelträger " war Erzbischof Dr . Stoian .
Bisher sind bereits 40 000 Ziegelsteine auf diese Weisehinaufbefördert worden . Auch Kinder Helsen bei diesem
Liebeswerk mit.

Tie „gereinigten " Grimmschen Märchen . Während
die deutsche Jugend durch die Bekämpfung der Schund¬
literatur gegen die Auswu . se amerikanischer Wildwest-
Nomantik geschützt wird , führen die Pädagogen der

i Vereinigten Staaten in ihrer Weise den Krieg gegen
deutsche Jugenddichtung , und zwar haben sie sich zum

> Gegenstand ihrer Fürsorge die altehrwürdigen Grimm-
, schen Märchen auserkoren . Wie in der „Deutschen Ver-
> leger -Zeitung " erzählt wird , berichten amerikanische
! Blätter , daß jetzt in den Vereinigten Staaten „ernste
> Anstrengungen gemacht werden , um gewisse rauhe und
§ gdausame Tatsachen aus den Märchen der Gebrüder

Grimm zu entfernen , damit die amerikanischen Kinder
, nicht roh werden . ( !) Bei dem neuen internationalen
l Charakter der Literatur kann das System des Pro -
) fessorenaustausches nur einen kleinen Einfluß haben

gegenüber der erschreckenden Wirkung, den unsere Wild -
> Westhelden in Berlin ' verursachen und die „deutschen
> Heren" an unserm häuslichen Herd ausüben .

" — Nun
sollen sich die furchtsamen Amerikaner von den deut¬
schen Kindern mal tüchtig auslachen lassen !

Während die Franzosen . mit den „kriegsverwüstereu
Gebieten " eine eifrige Propaganda treiben , die ihnen
wichtiger als die Wiederherstellung der Schäden zu sein
scheint, lebt in Belgien ein starker Geist des Wiederaust
baues , der von einem Kult mit den verwüsteten Zonen
nichts wissen will . „Belgier sprechen niemals von einem
„zerstörten Gebiet " , heißt es in der Schilderung , die ein
Brüsseler Berichterstatter in einem Londoner Blatte ver¬
öffentlicht . „Sie bezeichnen das Kriegsgebiet als die
„wiederausgebaute Zone " . Die Wiederherstellungsar¬
beiten sind bereits weit gediehen . Der Boden ist voll¬
ständig gesäubert , und das war ein großes Stück Arbeit »
wenn man

'
bedenkt , welche rissigen Anhäufungen von

Trümmern und Kriegsmaterial sich hier befanden . Zie-
gel sind in Flandern reichlich vorhanden , aber Wasser ist
spärlich. Es werden daher Wasserleitungen angelegt .
Wege wurden rasch hergerichtet , leichte Eisenbahnen er¬
baut , und nachdem alles vorbereitet war , wurde nach
großzügigen Planungen eine ganz neue Stadt da errich¬
tet, wo von der ursprünglichen Ansiedlung nichts übrig
gelassen war . So scheinen lange Häuserreihen und breite
Straßen über Stacht entstanden zu sein . In Menin
sieht man stattliche Häuser mit 7 Zimmern , die sehr feste
Mauern haben , in nur drei Wochen errichtet und dann
gleich bezogen . In der Nähe von Apern ist eine ganze
Gartenstadt im Zeitraum von 160 Tagen emporgewach¬
sen. Bei der Anlage von ganz neuen Städten ist die
Arbeit verhältnismäßig leichter, als in jenen Orten , wo
halbzerstörte Häuser wieder hergestellt werden . Ueberall
aber bringt der Wiederaufbau den Bewohnern Vortelle ,
indem moderne Wasserleitungen und Lichtanlagen ge¬
schaffen werden . Die einzigen , die in Flandern unzu¬
frieden sind, sind die einst so vielbeneideten Leute , deren
Häuser nicht zerstört wurden . Sie sehen jetzt aus ihren
vom Krieg mitgenommenen und dürftigen Wohnungen
voll Neid auf die schmucken roten Ziegel und die schönen
Dächer der Neubauten . An der französischen Grenze ,
in Fervicq , Comines und Warneton ist noch viel zu tun .
In Apcrn ist der Wiederaufbau in vollem Gange ; das
Land rings herum , das eine Wüste war , ist mit reichen
Feldern bedeckt, und nur die rechteckigen , mit Draht -
zäunen umgebenen Plätze mit ihren schwarzen Kreuzen
zeigen, wo die Gefallenen schlummern . Dixmuiden , das
so vollständig zerstört war , daß kein Stein auf dem an¬
deren blieb , ist fast völlig wieder erstanden . Kirche und
Tuchhalle wurden mit den alten Steinen aufgebaut .

"

Mutmaßliche» Wetter.
Da im Südwesten neuerdings eine Störungszoneaufgetreten ist , steht bei westlichen Luftströmungen fürDonnerstag und Freitag ziemlich bewölktes Wet¬ter mrt gewittrigen Regenfällen bei mäßiger Abküh¬

lung in Aussicht .
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Ausgabe der Scheine für den
Brot- und Mehlbezug .

Die Ausgabe der Scheine für den Brot - »xd
Mehlbezng für die Zeit vom

L6 . August bis 15. Dezember 1922
findet ix folgender Weise statt :

A « Donnerstag , den 24 . Angnst 1922
vormittags Vox 9 bis 1 Uhr an die Familien

mit den Anfangsbuchstaben L bis mit ?,
nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familien

mit den Anfangsbnchstaben K, s und K
Am F , eitag , den 25 .' August 1922

vormittags von 9 bis 1 Uhr an die Familien
mir den Anfangsbuchstaben 1» l. bis mit 8 nnd 2,

nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familie»
mit den Anfangsbuchstabe » 8, Sei» bis mit V.
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme

der neuen Scheine de« LebenSmittelansweiS
»» bedingt mttzubringen

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab¬
wickelung der Geschäfte ist es unbedingt erforder¬
lich, daß jede Familie zu der für den betreffen¬
den Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen.

Wer die ihm Anstehenden Scheine am Aus¬
gaberag nicht abholt, bekommt bei späterer Abgabe
eine entsprechende Anzahl Brotkarten abgezogen.

Dnrlach , den 19 Angust 1922 .
_ Komnmnalverband Dnrlach -Stadr . >^

Brotversorgung . D
Bei der Brotkartenansgabe am 24 nnd 25 1Ü

ds Mr « . gelangen die Brotkarte» süe die Zert ! Hl _ . .. .. .. . » -—
vom 26 Auquit bi » 15 Dez - wbe ^ 1922 znr ! lH Sumstag , den 28 . August » 8 . U . 18 . September
Ansgabe Ans de » Brotkarten , st die Gliltig- ^ Hl Lniana 2 Ukr Ende 7 Ubr «ackmittaas ^
kei ' tzda . er vermerkt, außerhalb ihrer Gültig - j ^ ^ E »oe / Uhr narymruags .

^
keitszeit dürfen die Marke « bei den Bäckereien - H .
nicht abgegete» werde « Die Bäckereien ma¬
chen wir darauf aufmerksam , die zur Ab¬
gabe kämmende » Karren «vr innerhalb
ihrer «Sültigkeittzdauee entsegenznnehmen
Ungültige Marke « werseu bei der Prüfung von
unserer Kartenstelle nichr anerkannt werden

Zur Feststellung der Zahl der Selbstversorger
nnd Veisiirgungsberechtigte« im neuen Ernre-
jahr haben die biesigeu Einwohner eine Er¬
klärung darüber ab >ugeben , ob ste im Ecnnjahr
1922/23 Brorsrncht augebant habe« oder nicht .
Diese Erklär»» « muß bei der nächsten Brot¬
kartenansgabe abgegeben werden Es ist zn
diesem Zweck ein erwachsenes Familienmitglied
zn bestimmen , das genanrn Ausschluß zn geben
vermag

Dnrlach , den 22. Augnst 1922 .
Kommunalverbaud Dnrlach - Stadt

I llMMl
Sonderfpieltage :

KlMHMelMkift für
inländische Kohlen, Koks nnd

Briketts
für de« Bersorgungsdezirk Durlach -

Stadt ab i . August 1S22.
Sorte Preis für 1 Zentner ad Lager
Stückkohlen ^ 17025
Fettnuß 1- III „ 172 60
Eßnuß I nnd U „ 183 45

„ m „ 17825
Anthrazituußkohle« 1 „ 18290

„ U „ . 19780
. Ul „ 18310

Eiform- nnd Steinkohlen- Briketts „ 22915
Brechkoks 1 nnd II „ 206 20
Rhein Brannkoblenbrikcrts. Uuion '

„ 110 25
MitteldeutscheBraunkohlenbriketts „ 128 55
Preise ab Eisenbahnwagen 625 je Ztr

weniger
Zufuhr offen iu Fuhren frei vorS HauS

-ck 7.— je Zir . mehr.
Zufuhr iu Säcken oder Körben frei Keller
9 — je Ztr mehr
Anfuhr - Zuschlag für die hochgelegenen Stra¬

ßen : Turmberg. , Scheffel- , Göthe- , Bergwald-,
Lnßstraße, Wolfsweg nnd Schlößle 1 —
je Ztr mehr.

Dnrlach , den 23 August 1922 .
Ortskohlenstelle .

Wöschbach -

Jagd Verpachtung.
Am DormerSta « . deu 7 .

September ds IS , vor¬
mittags 19 Ubr . wird die
hiesige Jagd , 327 Hektar, auf
weitere sechs Jahre aus hie
stgem Rathause öffentlich ver¬
pachtet .

Als Bieter werde » nur solch- Personen zn-
gelaffeu , welche im Besitze eines tzagdpaffes find
oder von der zuständigen Behörde nachgewiesen
wird , daß Bedenke» znr Erteilung desselben
nicht bestehen

Die Bedingungen liege« znr Einsicht ans dem
Rathanse offen.

Wöschbach , den 22 . Angnst 1922
Der Gemeiuderat :

Weingärtner .
K- Daum , Ratsche

SiinglilOsiilsorgk .
Unentgeltliche Bern-

tnngsstnnde für Säug¬
linge nnd Kinderbis znw
vollendet 6 Lebensjahr
V«*la «h,Lttli «g«rft. 4
vonner . tag , 24. 3 r»g >
2— 4 Uhr «achmitt .

Donnerstag 5—6 Uhr:

SMemsgike.

Aas billigste
Hausgetkiliik

m

Breisgeser

Prima Apfelmost
kommt von heute ab znm Ausschank

Emil Lander, Ochsen .

l .

Die Herren Säuger
treffen sich morgen Don
uerstag abend Punkt
8V« Uhr im LokollKronr )
zwecks Ehrung ( Ständ¬
chen ) ein 's langjährige»
Mitgliedes zur „ Gol¬
denen Hochzeitsfeier " .
Wir bitten aus diesem
seltene « Anlässe um voll¬
zählige Beteiligung der
Herren Säuger

Nach dem Ständchen
gemütliches Zusammen¬
sein in der „Krone "

, wo¬
zu auch «nseie übrigen
Mitglieder saugessrdl
eiuladet

Der Borstand .

— beste Söruermischnng
wieder eiugetroffeu

Faustmann L Krait
2S3 Dnrlach Tel . 233

Ettlinaerstratze 21 ._

Rasierklinge «
werden haarscharf ge-

Tel

per Flasche b
50 Ltr 1150 Mk.

100 .. 22 - „
150 „ 32 - ..

Adler - Drogerie
Ernst Bauer .

z« ka»feu ob z« vachteu
gesucht i« der Nähe
der Stadt

Angebote unter Nr
470 an den Verlag.

für :
Rheinweinflasche «

^ 10 —

Bordeanxflaich , 5 —
Sekrflasche« , 5 —

H . Blech Co .,
Schloßstratze

Tel 403

GebrauchteMkel
werden fortwährend z»
höchsten Tagespreisen
angetanst.

W. Amman «,
Möbelgesch Hanptft. 42

Jnnges Ehepaar sucht
per 15 September gut

mösl . Zimmer
iu besserem Hanse An¬
gebote unter Nr . 471
an ten Veriaa d Bl

Ein unterhaltener

m Paienrachsen, 70 bis
80 Zentner Tragkraft ,
preiswert zu verkaufen

A . Enghofer.
Pferdemetzgerei .

Amalieuftr 23, Tel 336

schliffen Erse«hauSl «ng
K Leutzles

vr . Soläavs

Mklnill-
- MW

kräftigend
« . kuochenbrlvend

empsiehlt
Lälsr - Vrogerts

L Lauer.

3 Hsrcks
(Sgrößere und Ikleinerer)
gebraucht, aber völlig
ne« durch ?epariert sind
billig abzugebe«

Auerstr 54 . Hinterh

« 57
Don » rrstag . den

24 Aug . abss 8V. Uhr

ZllsmmeakMst
im „Roten Löwen "

Der Vorstand
Durchauszuoerl ässige ,saubere
Sttndeisra«

oder Mädchen für 2—3
Stunden täglich per
1 . September gesucht

llblaudstraße 10
Suche eine reinliche

für einige Stunden vor¬
mittags oder für 2 Tage
i« der Woche

Z , erfragen im Ver¬
lag d Bl .

Ehrliches, fleißigesDienstmädchen
wird gesucht

Lrovoldkir 12 II.

Srdeoll. Mädchen
bei hohem Lohn gesucht

Ha « vtüraße 74
Bersch schöne

MWstS -TWrckell
sowie Sportanzug zu
verkaufe « A«z«sehe«
vo « 7 Uhr abends
I Bakker . LöweubräuII.

Arbeittschnle St . ZnsesrhM ,Palmaieustroße 11
Die Arbeitsschule im St . Jssesshans , Pal»

maieustraße beginnt wieder am Freitag , den
1 September Unterrichtet wird in Flicke ».Stopfen , Weiß » 8hen , Hand- n« d Maschi,em
nähen , Kleidermachen . Sticken aller Art undden sonkige « Handarbeiten Anmeldungen»im« tS chwester Oberin entgegen. _
VttMttlMMMIttMilMMMÜIMU -

V Geschästr-llebergabe I. ff
V EWfehlvW. Z
^ Meiner verehrten Kundschaft die ^

gefl Nachricht, daß meine ^

D Mestgerei n. Wnrftlttei , D
die ich seit Jahren betrieben habe . ^
mit dem heutige « Tage in de » Be- ^
sitz des Herrn Metzgermeisters Ott » 22
Weiner übergeht. ^

Indem ich meiner wertgeschätzte« —
Kundschaft sür das mir seit Jahren —
bewiesene Wohlwollen bestens danke. —
bitte ich, dassrlbe auch vertrauensvoll —
ans meinen Nachfolger übertragen z» —
wollen —

Hochachtungsvoll ^
— Karl Kmffmm Z
3- Moltkestr 15 —
— Unter Höst Bezugnahme ans obige ^— Anzeige teile ich dem verehrten Pnbii - —
— knm von Dnrlach und Umgebung —
— ganz ergebenst mit , daß ich mit dem —

heutigen Tage die —
— MeMei «. Mrftlerü -
— des Herrn Metzgerweisters Karl —
— Kauffmann . Moltkestraße 15 , über - ^—- nommen habe . —
21 Es wird mein Bestrebe » sein, den ^
^ Ansprüchen der verehrte« Kundschaft ^
21 in Bezug auf Qualität nnd Bedienung 21
1L nach jeder Richtung hi« zn gexüge« ^
« nnd bitie ich , das dem Herr« Kaufs-
H maun entgegengrbrachte Vertraue« —
H auch ans mich gütigft übertrage» zn ^
— wollen 21
— Hochachtungsvoll ^
— Otto Wer » « , « MmMr Z
^ Moltkestraße 15 ^
MMttlltttt MMMMltttttlttlMllttsZ

Engl . gevr.

MR-SWAMö
neu besohlt , das Paar z« Mk . 309 .— liefert

Ott » StllWäller , llrech m «
Bestellungen nimmt entgegen :

August Dold, Dur lach, Pstuzstratze 77
_ Spezerei» und Oelhaudlnng.

OeXZVOOvrOOOOOOOO
.

BlOeri
empsiehlt seinen prima

süße« Apfeksaft
jede Woche frisch gekeltert), ferner

Me , Wne Asel- Zwetschge«
viund- nnd ze »t»erweise , sowie ein größere »
Quantum

nlte», kräftige« M « ft
zn den billigsten Tagespreisen
crcx>ooOoroocx>cxxx>

—^ Smm!-ll«terligei
Artikel z«r Kinder- md
Kri«e«Mege

empfiehlt bei sachgemäßer ^ Bedienung
Adler -Drogerie

LWeutselie llisvollto - kesellsvllsü
zsgkiinilst Im ^,Iu» 1788 Äursk U. II. I-päsndurg k 88I,n, , SpnlkliLu, In istonnlislm.

Higs « Vvrurügvi » 250 VI»IIio«»vi»

6.

r «I«kon »r . SO nail ISS . -

tl « 7
L»S«»-S»ä«»
Lrnvluml
vurlsod
L»» »uäl>i«n
kroldurs t. S.
S«rL»l»»cd
astäsldsrg

X^ lir .sr1 «sn :
L»1»«r«l»ut»r»
^»rwruL«
L»lrl ». Sd.
Labr l. L.
L»a«l»u
l,örr»ed
l,»ltvtg»d»t«»
>a»»t»St ». t . S.

Ottoudurg
oppsudst»
ktoridslw
?trsur»sa»
Smltatt
Slugsa ». S
VUUago »
VstuLst» ». ö
Vorn»» ». Kd

Lurwnw, a/«»rkt
tu «Luodslm:

llsiöslberxsrstr. k . 715
r «uao»il»i»

tlluvslisr
K»rg»»k»r»
Snob«,
Ld«rd,vk

>»vd»r»»
Srsttso
MdI
Lttltugv»

0»nno» d»l»
a»u«u>tol» t. kl.
S«rrau»Id
», « »»« l. 8od, .

» o»b»vd 1. L.
» iUUwlm I. ».
Svdnotningon
st»,d»rdi»odol»d«>»

SimNwl » ». stk».
vuionwddpk
» »Illktr,

L»rl»r»d», a»,ptd»duLol ; Mmol , »« llnodor Sadndot krandinri ». Sand« »» K. L»S»»d»r>.


	[Seite 780]
	[Seite 781]
	[Seite 782]
	[Seite 783]

